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Verfassungs-Entwurf 
des Fürstentums Liechtenstein 

(Schluß.) 
c) R e c h t s p f l e g e und R e c h t s p f l e g e -

bel, ö r d e n . 
21 r t. 71. Tie Gerichtsbarkeit wird im Auf-

trage bci> Landesfürsten durch verpflichtete Rich-
ter ausgeübt. 

Tie Gerichte sind innerbalb der Grenzen ih-
rer gejetzlichen Wirkjainkeit und im gerichtlichen 
Verfahren unabhängig von aller Einwirkung 
der Regierung. 

sämtliche Gerichte haüeiil ihren Entscheiden 
und Urteilen Grunde beizufügen. 

Ter Fiskus und die fürst1 dien Tomänenbe-
Horden haben> vor den ordentlichen Gerichten 
Recht zu ncljnnem und zu geben 

lieber Urteile und Beschlüsse der Strafge-
richte erster Instanz geht der Rechtszug an das 
Berufungsgericht in Vaduz, das in gleicher 
Weise, wie das Berufungsgericht in bürgerli-
chen Rechtssachen zusammengesetzt ist. 

Ter Oberste Gerichtshof beurteilt angefoch-
tene Urteile und Beschlüsse der Gerichte erster 
Instanz und dritter und letzter Instanz. 

A r t. 77. Tie Gesetzgebung regelt im übri-
gen die Organisation der Gerichte, die Aus-
standspflicht der Richter, deren Entschädigung, 
das Verfahren, die Aufgaben, der Gerichte und 
die von den Parteien zu bezahlenden Gebühren. 

Wenn die Parteien es verlan"^,^ oder das 
Gericht es für angezeigt erachtet, hat vor den 
Berufungsgerichtew über angefochtene Urteile 
eine mündliche Verhandlung stattzufinden. 

A r t. 78. Tas Berufungsgericht führt die 
A r t. 72. Neben den ordentlichen Gerichten Oberaufsicht über die Iustizpslegc. übt dem 

sind auch Schiedsgerichte zur Ausübulla richter-^Landrichter gegenüber die Disziplinargewalt 
licher Funktionen in Zivilsachen nach Maßgabe aus und erteilt diesem Urlaub. 
der Zivilprozeßordnung zulässig 

Nach Maßgabe der gesetzlichen Bestimm»!!-
gen sind bürgerliche Rechtsstreite und Ehrende-
leidigungssacheiu vor der gerichtlichen Aiihän-
gigmachung beim zuständigen V^rmittlcramte 
zwecks Vergleich oder Sühne zu verhandeln. 

A r t. 73. Alle Gerichte müssen ihren Ämts-
sitz in Vaduz haben. 

T e r S t a a t s g c r i ch t s h o f. 
A r t . 79. Ter Stnatsgcrichtshos beurteilt 

Positive und negative Komvetcnzkonflikte zivi-
scheu ©cri* 1 ••• und Verwaltungsbehörden. 

Er beurteilt ferner staatsrechtliche Beschwer-
den über Verletzung verfassungsmaszig garan-
tierier Rechte dcr Bürger CA«. 14 bis 28), Ge­
meinden und Korporationen, die Verantlvort 

de-Sdt^'Schi? Z'S^SS « ^ ^ ^ ^ n ^ ^ de, Landtages l)iu»cf)tl. des Oberitcn Gerichts- a [ k n m Q[Jmn b e ä Landtaasvertrcters ge­
Hofes zulässig. * / I 1 1 *n* > , » • 

A r t . 74. Tie Gerichtsbarkeit in l j ü rnc r l i tOcn (

n i n t ^ ' ^ ^ " i l - i ^ ta f in r fi,ff,r,f 
Rechtssachen wird durch das Landgericht, das' 2 c i «taatsger.chtslM besteht aus deni Be-

Berusung-gericht und den Obersten Gerichtshof ff'fg^ 
Tie Ersatzrichter des Berusungsgerichtes und 

der Beschiverdeinstanz sind zugleich Eriatzrichter 

Ter Rechlszna mm Urteile und Beschlüsse ^^^^S^S* ^ 
Ä Onnhftcrirfua r^ri i fuim „n„ «Hofitrai n->s,̂  ̂ ^^ltzende oe» ^erulungsgeriailes. 

Tie Geietzgebung tnnt die eriorderllchen 
AussüHrungsbestimmungen, insbesondere auch 

ausgeübt. 
I n erster Instanz ist zur Ausübung dieser 

Gerichtsbarkeit das Landgericht berufen. 

des Landgerichts (Berufung und Rekurs) geht 
in zweiter Jnstan., an das Berufungsgericht. 

I „ dritter Instanz hat über das Rechts.nil-
tei gegen Urleile und Beschlüsse des Lvndge-^"^^ °ie nchlerl.che Unavhangigkelt. 
lichtes (Revision und Rekurs) der Oberste Ge- e) A l lg eine»' ne B e s t i m m u ngen. 
ri-chtshof zu entscheiden. A r t. 80. Für die Anstellung im liechten-

A r t . 75. Beiin Landgerichte wird die Ge- steinischen Staatsdienste ist das Staatsbürger-
richtsbarkeil in bürgerlichen Rechtssachen durch recht ersorderlich. 
einen oder mehrere Einzelrichter ausgeübt; | Ausnahmen sind nur mit Zustimmung des 
beim Berufungsgericht durch ein Kollegium, das Landtages zulässig. 
ans einem auf Vorschlag der Regierung vom! Tie näheren Bestimiiiiiiigisn! über die Rechte 
Landesfürsten ernannten rechtskundigen Vor-'und Pflichten der Beamten und Angestellten 
sitzendem und zwei aus Her wahlfähigen Bevöl 
kerung vom Landmge auf die Tauer von vier 
Jahren gewählten Berufung-richtern nebst vier 
Ersatzmännern besteht. 

Beim Obersten Gerichtshof wird die Ge-
richtsbarkeit in bürgerlichen Rechtssachen durch 
einen Sswat von fünf Richtern ausgeübt. 

A r t. 76. Tie Gerichtsbarkeit in Strafsachen 
beruht auf dem Änklageprinziv und wird nach 
näheren gesetzlichen Bestimmungen in erster In-
stanz vom Landgerichte, vo,n Schöffengerichte 
und vom Kriminalgerichte ausgeübt. 

über ihre Verantwortlichkeit, über das Tiszipli-
narrecht trifft die Gesetzgebung. 

Tie Organisation der Behörden kann gemäß 
der Verfassung mix ini Wege der Gesetzgebung 
erfolgen. 

A r t . 81. Tem Landtage bleibt außer den 
bereits angeführten Befugnissen auch" jederzeit 
unbenommen) in Beziehung am Mängel und 
Mißbräuche, die sich in der Laiitdesverwaltung 
oder Rechtspflege ergeben, oder die aus an ihn 
gerichteten Vorstellungen. Petitionen und Be-
schlverden von Einzelnen oder Korporationen 

hervorgehen, Vorstellungen und Beschwerden 
direkt an den Landesfürsten zu bringen und> auf 
deren Abstellung anzutwsteiv. 

Dahin gehören auch die Beschwerden gegen 
Sraarsdiener wegen Verletzuna der Verfassung, 
Veruntreuung öffentlicher Geldlcr, Erpressung. 
Bestechung oder gröbliche Hintansetzung ihrer 
Amtspslichtcn, bk dcr Landtag unmittelbar an 
den Landesfürsten bringen kann. 

3 » diese», Falle wird die erfolgte Abstel-
lung der Beschwerden, oder das Ergebnis der 
Untersuchung dem Landtage oder dem Ausschuß 

'eröffnet werden. 
Vorbehalten bleiben die zivile, strafrechtliche 

(unb staatsrechtliche Verantwortlichkeit und ihre 
G'ellcndinachung nach dcr Verfassung und den 
Gesetzen. 

VII. .Hauptstück. 
V oi» G e m c i n d e w e i e n. 

. A r t. 82. lieber Bestand. Organisation und 
Ausgaben der Gemeinden iin eigenen und über-
iragenen Wirkungskreis bestimmen die Gemein-
degcsetze. 

Tic Gcmcindcgcietzc beruhen insbesondere 
auf folgender Grundlage: 
i\) freie Wahl dcr Ortsvorstchcr und anderer 

Gemeindcorganc dnrch die Gcmeindevcr-
- sarninlung: 

'h) selbständige Verwaltuna des Gcmeindcver-
. mögens und der Ortsvolizei unter 'Ausficht 

dcr Landesregierung-, 
c) Behandlung und Ordnung des Arrnenwes-

1 jens: 
(1) Recht der Gemeinde zur Büraeraufnahme 

und Freiheit der Niederlassung der Landes-
angehörigen in jeder Gemeinde. 

Vl l l. Hauptstück. 
B e r f a j j u n g s g e w ä h r und 2 ch 1 u ß-' 

b c st i in in u n g e n. ; 
A r t. 83. Tie gegenwärtige Bersassungsur-

künde ist »ach ihrer Verkündignng als Landes-
grundgesetz für alle Einwohner verbindlich. . | 

Anträge auf Abändcrunacn oder Erläutc-
rungcn dieses Grundgcietzcs, welche sowohl von 
dcr Regierung, als auch vorn Landtage gestellt 
iverden können!, erfordern auf Seite des Letztem 
Stiinincncinhclligkeit der auf dein Landtage an-! 
wcsendcn Mitglieder, oder cinc auf zivci nach-
einander folgenden Landtagssitzungen sich aus-
sprechende Ttimmeiiiiichrhcir von drei Vierteln! 
dersclb.'iü. 

Jeitungsverfandtgevüljren in Oester­
reich vnb Ächten stein. 

Mit 1. Jul i I. 3. nitt eine Erhöhung der 
Zeitungsgebühven für die Verienduna der Zei­
tungen ein. Es wird dahcr auf S§ 11 und 19 
der Zeitungspostfordcrung vom 8. Mai 1920 
aufmerksam, gemacht: 

8 11. 
Berechnung dcr Vcrsandtgebühr. 

Tie Vcrjandtgcbühr für die Tageszeitungen 
wird auf die nachstchcnde Weise ermittelt: 

a) Für Zeitungen, die nicht öfter als ein-
mal im Tag erscheinen, wird auf Grund deS 
wirklichen, bis auf Gramm festacstcllten Iah-
resgewichtcs einer Nummcrnsolge der Jahres-
gebührenertvag in dcr Weise ermittelt, daß für 
je ein Kilogramm 2 Kronen berechnet werden; 

b) dieser Betrag wird durch 52 geteilt (Wo-
chci^gebührenbetrag) und 

c) dieser Teilbetrag wird wdann durch die 
^ahl der Tage, an denen planmäßig in der Wo-
che Versendungen stattfinden, geteilt. Ter jo er-
mittelte Betrag, mindestens ledoch der Betrag 
von » Heller, bildet die Gebühr für iede Rum-
met der betreffenden Zeitung (Nuininernge-
b"hr). . . 

I 2. Für Zeitungen, die an einem oder an 
'mehrere» Taffm der Woche »ichrere Ausgaben 
l haben (zum Bcifpicl ein Morgcnblatt als. 
> Haupt- und ein Abendblatt als weitere Aus-
.ernbe). gilt folgendes: 
I a) Wirb eine solche Zeitung derart vcr,cn-
dct. daß an jedem V.'rscndunaswgc nur eine 

, Versendung stattfindet, so wird die Nummern-
gebühr nach Absatz 1. und zwar nach dem G -
janitgewicht aller Ausgaben ermittelt und gut 
für jede solche Sendung: . 

I b) erfolgt die Versendung aut andeie Wcije 
(zum Beispiel die Hmiptausgabe und die we,-

> tere Ausgabe (Ausgaben) gesondert.. w wird 
'eine Numnierngebühr und eine Zniatzgebuhr 
berechnet. .., 

1 Tic Nummcrngebuhr wird nach Ab,. 2 a 
crmittelr »nd gilt für eine planmäßig an icdcin 
Vcrscndungstagc stattfindende Versendung! er­
gibt sich dabei cinc andcre Zahl dcr Vcrien-
dungslage att- bei einmaliger Versendung, >o 
wird dies bei Ermittlung der Ver^endungsgc-
bühr n^'- Absatz 1 <: berücksichtigt. 

2 Tie Zusatzgebühr beträgt ein Zlvanzigstel 
hex Wochcngcbühr und gilt sür scdc abgcson-
dcrtc Versendung der weitercn Ausgabe oder 
Ausgaben! der betreffenden Zeitung: werden da-
bei an einem Verscndnngstage mehrere der wci-
teicn. Ausgnbcn ut einer Sendung vcrcinigt, 
so gcltcu sic für die Berechnung der Zusatzge-
bühr als eine Ausgabe. 

:!. Alle Teilungen werden nötigenfalls bis 
cin'chlicßlich Tausendstel Heller durchgeführt', 
weitete Bruchteile werden vernachlässigt. 

4. Tic Nummern- und Zusatzgebühmn wer-
den dcm Herausgeber jährlich bis 10. November 
bekannt gegeben und gelten immer für das fol-
gende Kalenderjahr. 

S 19. 
Gebührensätze. 

1. Tie Versandigebühr beträni 10 Heller 
sür je 50 Gramm der Nummer, bis zum Ge-
Wichte von 35 Gramm jedoch Ii Heller. 

8 IleuMeton. 

Die Märchenprwzesjin. 
Lriginal-Roman von M . Hohenhofen. 

iNachdruck verbolen.I 
„Aber das ist doch hübsch!" 
Einen Augenblick schoben sich seine Brauen wie-

dcr dicht zusammen, doch dann schien er sich zu be-
sinnen und erklärte: „Gewisz, aber nun, mein Kind, 
hätte ich eine Bitte an Dich — es ist ja so selten, 
daß ich einmal mit einer Bitte zu T i r komme." 

..Du'?" 
Das Erstaunen sprach aus diesem Wort. 
. . Ja ! " 
„Kann ich denn diese Bitte erfüllen?" 
»Ja, ich wünsche es. ich möchte es sogar ver» 

langen!" 
„Was soll ich denn?" 
Die Ueberraschung war nur noch größer ge-

worden. 
„Ich muß daran denken, daß ich nicht ewig le-

ben kann." 
„Aber Papa!" 

„St i l l ! Ich fühle es, dasz ich älter werde! Und 
da möchte ich doch wissen, wer Dich schützen und be-
hüten wird, wenn ich nicht mehr da bin. Das will 
ich in Ordnung wissen. Deshalb ist es mir lieb, das, 
Vetter John kommt. Er ist jung, und ich denke, auch 
nicht häszlich. Ich möchte, das, er für die Zukunft 
Dein Beschützer wird." 

„Aber dazu bist Du noch lange, lange da!" 
„Wer kann es wissen? Jedenfalls will ich die 

Sorge von mir genommen wissen, wenn mich einmal 
etwas Menschliches treffen sollte." 

„Nun, wie sollte er mein Beschützer sein? Ich 
kenne ihn ja gar nicht!" 

„Als Dein Gatte, Ellenll" 
„Als als " 
Da verstummte sie und schaute wie mit irren 

Augen auf den Vater, als müsse sie seine Worte mib-
verstanden haben. 

„Ja, und da es mein inniger Wunsch ist, wirst 
Du ihn auch gewiß erfüllen." 

„Aber wie soll ich ihn lieben können? Und ohne 
Liebe, — ohne Liebe Vater, das ist doch nicht 
möglich!" 

„Liebe? Was Du davon in Büchern gelesen ha-
ben magst, sind Hirngespinste, Phantastereien! Ich 

meine es gut mit Dir . Und wenn ich diese Verbin-
dung beschlossen habe, dann habe ich auch nur gute 
Gründe dafür. Es wird Dein Bestes sein." 

Wie ein Hauch kamen wieder diese zwei Warle 
über die Lippen. 

„Ohne Liebe!" 
„Die Liebe kommt dann schon, wen» er erst 

Dein Gatte sein wird." 
„Ich weih nicht, ob — ob " 
„Du hast meinen Wunsch gehört! Meinen 

Wunsch! Verstehst Du mich? — Ich möchte nicht ha-
ben, daß ich gezwungen werden sollte, aus diesem 
Wunsch eine Forderung zu machen. Noch ist er nicht 
da! Aber wenn er gekommen sein wird, dann weißt 
Du, daß ich Dich gegen ihn liebenswürdig sehen 
will. Und bis dahin hast Du immer noch Zeit, Dich 
mit meinem Willen abzufinden. Das wollte ich Di r 
sagen. Nun aber habe ich wieder zu arbeiten." 

Allein Ellen Ronneseld saß immer noch aus dem 
Stuhle: sie starrte auf den Boden vor sich hin, und 
wußte keine Antwort. 

Ein« Weile schaute. ihr Vater ihr zu, als sie 
sich aber immer noch nicht regte, fuhr er ärgerlich 
auf: „Es ist mein Wunsch! Und jetzt habe ich zu 
tun! Schließlich kannst Du ja überlegen, bis Better 

John gekommen ist. Dann werden wir darüber im-
iner noch sprechen können." 

Da stand Ellen R"»»efeld langsam auf und 
ging aus dcm Zimmer, ohne Gruß, ohne ein Wort 
des Abschieds zu finden. Direktor Nonnefeld hielt 
nach ihrem Weggang die Stuhllehne mit beiden 
Händen umspannt: dabei inurmellen seine Lippen: 
„Sie muß es tun! Dann mag er kommen, dann wird 
er auch schweigen müssen. So werde ich ihm begeg-
nen!" — 

Als Ellen Ronneseld in ihrem Zimmer ange-
kommen war, sank sie aus die Ottomane nieder. 

Ihre Hände hinge» so schwer wie Blei an ih-
rem Körper herab. Ihre Gedanken grübelten dabei 
immer noch dem Gehörten nach, als könnte das nur 
ein Trachn gewesen sein. 

Warum hatte der Vater ein solches Ansinnen 
an sie gestellt? Konnte sie seinen Wunsch erfüllen, 
einem Manne angehören, den sie nie gesehen hatte 
und folglich nicht liebte? Nein! Nein! — Sie würde 
ihn auch nie lieben können, niemals — denn in ih-
rem Herzen lebte ja schon ein anderes Bild, nach 
dem sie sich sehnte! 

Was aber würde dann werden? 
Schon jetzt, fühlte sie gegen jenen Vetter John, 


